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sic sich in menschlichen Leichen in Folge von Pucrperalkrank-*
heiten und im Allgemeinen in Folge von Pyaemie cinstcllen.
Man könnte gegen die eben angeführten Versuche den Einwurf
machen, dass dabei eine grössere Quantität von faulenden Stof
fen einwirkte, und dass die faulende Substanz in 8 Fällen viele
Tage nach einander und nur in Einem Falle bloss einmal mit

den Geburtstheilen des Thieres in Berührung gebracht wurde,
wogegen die Quantität des an den Händeu klebenden faulenden
Stoffes, wenn die Hände — was immer geschehen ist — nach

der Leichenuntersuchung mit Wasser abgewaschen wurden, nur
sehr klein gedacht werden kann.

Diese Einwendung scheint mir jedoch von keinem besonde
ren Gewichte zu sein, indem die Einwirkung des faulenden Stof
fes auf das Blut nach den Erfahrungen, welche über die Fol
gen der Verwundungen bei Sectionen vorliegen, von der Quan
tität des faulenden Stoffes nicht abhängen kann, da die Infec-
tion nicht selten durch wunde Stellen erfolgt, die wegen ihrer
Kleinheit kaum sichtbar sind. Es scheint übrigens zur Beseiti
gung jeden Zweifels zweckmässig, dass noch weitere und viel
fältig abgeänderte Versuche an Thieren gemacht werden. Ich
stelle darum den Antrag, dass dem Dr. Semmelweis eine
Geldunterstützung zur Vornahme weiterer Versuche bewilligt
werde, und in Anbetracht, dass es zur Beseitigung allenfallsi-
gcr Zweifel an der Richtigkeit der Versuche nöthig ist, dass
diese Versuche auch durch ein Mitglied der Akademie vorge
nommen werden, ersuche ich den Herrn Professor Brücke,

diese Aufgabe zu übernehmen.

Die Classe beschloss vorläufig dem Hrn. Dr. Semmel weis
100 Gulden anzuweisen, und demselben zugleich ihre Geneigt
heit auszusprechen, nöthigenfalls auch grössere Summen zu
bewilligen. Das wirkliche Mitglied, Professor Brücke, wurde
ersucht gleichzeitig die beantragten Versuche vorzunehmen,
welcher sich auch dazu bereit erklärte.


